Orare cum Congregatione SSCC

Impulse und Gebetsanregungen für die Gedenktage der Ordensgemeinschaft

1. Oktober: Therese von Lisieux und ihre Eltern


Beschützerin der Kongregation

Sie ist – neben Margarete Maria Alacoque – die einzige Frau in der Männerriege unserer neun Beschützer-Patrone und wurde als Letzte (1954) dieser Liste zugefügt. Verantwortlich dafür war P. Jean du Coeur d’Elbée SSCC, Generaloberer von 1938 bis 1958. Ein Vor-Vatikanum-Mann, aber mit einem feinen Gespür für die Einsichten des Konzils.

Therese Martin, oft zu Unrecht als „Kleine“ verniedlicht, dürfte ihn aus doppeltem Grund beeindruckt haben. Sie war eine Frau, die am Eingang des 20. Jahrhunderts (1873-1897) alle Höhen und Tiefen eines angefochtenen Glaubens kennenlernte, bis hin zur schwarzen Mauer, die den Himmel verstellt. Und sie faßte mit ihrer Lebensmystik unsere eigene Spiritualität SSCC in eine Kurzform von überzeugender Prägnanz. „Mein Gott, ich liebe dich“. Mit diesen Worten starb sie, und nach diesen Worten hatte sie gelebt. Sie wollte lieben – Gott und die Menschen – weil Gott uns liebt, weil ER reine Liebe und Barmherzigkeit ist, unverdient und maßlos. Was im Artikel 2 der Konstitutionen als unsere Sendung beschrieben ist: „die in Jesus fleischgewordene Liebe Gottes zu betrachten, zu leben und der Welt zu verkünden.“
Père d’Elbée hat diese Botschaft der Liebe zur Grundlage von Exerzitien und geistlicher Begleitung gemacht und als Buch veröffentlicht: „Croire à l’Amour“ (Paris 1969). Deutsch: „An die Liebe glauben“ (Gröbenzell bei München, 1975). Nach Verlagsangaben wurde das Werk „in rund 100 000 Exemplaren für viele Länder übersetzt“. Im letzten Jahr (2007) erschien eine neue Auflage des französischen Originals (397 Seiten im Format 10,5x 15 cm) mit einem Vorwort des gegenwärtigen Generals, P. Javier Álvarez Ossorio SSCC.
Père d’Elbée scheint von Therese regelrecht fasziniert und zitiert gleich am Anfang ein Wort von Pius XII: „Sie hat das Herz des Evangeliums neu entdeckt.“ Sie ist der leitende Stern seiner Betrachtungen, weil sie in ihrem Leben geschafft hat, was jedem Christen aufgegeben ist: sich der Liebe Gottes hinzugeben, an die Liebe zu glauben. Nichts ist schlimmer, als sich nur einen strengen, zürnenden Kontrollgott vorzustellen. Der Jansenismus ist vom Teufel. 
Thereses Eltern, Louis Martin und Célie Marie Guérin, hatten neun Kinder, von denen vier jung starben. Nach dem frühen Krebs-Tod der Mutter zog die Familie 1877 um — von Alençon, wo auch Therese geboren wurde, nach Lisieux (gut 100 km westlich von Paris). Von nichts kommt nichts. Auch die heilige Therese, mit 24 Jahren gestorben und gleichwohl Patronin der Mission und Kirchenlehrerin, ist die Tochter ihrer Eltern. Und die sollen seliggesprochen werden. Sie sind wahrscheinlich das erste „normale“ Paar, dem diese Ehre zuteil wird. Die feierliche Eröffnung ist am 19. Oktober 2008 in der Basilika von Lisieux.
Die Tradition SSCC weiß, daß Thereses Mutter die Schule unserer Schwestern in Alençon besuchte. Und so dürfen wir annehmen, daß unsere Picpus-Spiritualität auch ein wenig zum „Kleinen Weg“ beigetragen hat, den Père d’Elbée als Summe seiner Exerzitien  beschreibt:

„Es gibt in der Welt nichts, dessen ich sicherer bin als die Liebe Jesu für jeden von uns. Nichts vertrete ich mit größerer Überzeugung als dieses: Jesus liebt dich bis zur Verrücktheit des Kreuzes und bis zum Ruhm der Auferstehung.

Wir müssen den Gläubigen und Ungläubigen – in Erwartung Seiner Wiederkunft – immer und noch einmal sagen, daß Jesus sie liebt; immer neu die Botschaft des Weihnachtsengels wiederholen: «Große Freude! Ein Retter ist euch heute geboren.»
Wir müssen ganz einfach an die Liebe glauben.“
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